
„(Es muh ein wunderbares sein" —
Novelle von A. Felici.

«Fortsetzung.,
ie ein Sonnenstrahl glitt ein dankbares Lächeln Übet
die Züge des Mädchens , und schon senkte sich dev
Vorhang über all ihre taufrische Lieblichkeit,

Tie Malerin konnte sich zunächst nicht hörbar mä-
chen, so toste der Beifall durch den Saal . Alle klatsch-

und riefen Bravo . Rur einer stand wie versteinert. Das
r der Leutnant Egon von Hartfeld.
Der starrte weltverloren auf die Stelle , wo eben das holdselige

!Sdchen gestanden und konnte es kaum fassen, das; das süße
hnen seines Herzens , der tiefe, verschwiegene Tranm seiner
tunlichen Wünsche also zu Fleisch und Blut gelvorden. Und als
tzt der Vorhang wieder in die Höhe ging, schloß er unwillkürlich
e Augen, um den sinnbetörenden Eindruck unbehelligt fest-

Walten . J ' '
.Wissen Sie , wer das entzückende blonde Mädchen eben war ?"

we er leise hinter sich eine Stimme fragen.
Und eine zweite Stimme entgegnete in diskreten; Flüsterton:

räulem Jngeborg Kraft , eine Frenndin der zweiten Tochter
s Hauses."
Jngevorg Kraft ! — Das war ja der Name der jungen Dame,

: er morgen als Brautführer zur Kirche geleiten sollte ! Alles
lut schoß ihm zum Herzen in freudigem Schreck! Er würde
:en Arm in dem seinen halten, ihre Stimme dicht neben sich

- reu, ihr in die schönen, blauen An-
. >; sehen. — Wie ein Taumel von

J :ligkeit und Wonne überkam es ihn!
•g»Her Ungeduld ließ er den Rest der
* Wellungen an sich vorübergehen
3 d konnte kaum den Augenblick er-
3 >rten , sich Jngeborg zu nahen,
ii -Sie stand in ihrem schlichten weißen
L ;ide neben der Frau des Hanfes,
4 r sie in dem großen fremden Kreise

!H künnt machte. Bon allen Seiten
. >kden ihr Schmeicheleien gesagt, die

^ °mit gesenktem Köpfchen hinnahm,
g er mütterlichen Freundin eine schick-

Erwiderung überlassend.
Der Bruder der Braut führte ihr
I jungen Herren zu. „Fräulein
geborg, — erlauben Sie , — Herr
f Hartfeld , Ihr Brautführer ."

| Inge hob die Wimpern und streckte
as zaghaft die kleine, elegant be-

. «dschuhte Rechte aus . Und während
• »II von Hartfeld diese kleine Hand

. kiff, trafen sich ihre Blicke für eine Sekunde. Dann trat er
| [ tick, einem andern Rann ; gebend. Aber trotzdem er sie gänz-
' [mit Schmeicheleien verschont hatte , >var Inge dunkel erglüht,

f es kam über sie wie eine süße Verwirrung. --
In , Laufe des Abends wußte sich der Leutnant von Hartfeld
Ker in der Nähe seiner entzückenden Brautjungfer zu halten.
Unter allem Schimmer und Glanz der eleganten Toiletten
vlgte er nur ihr schlichtes, weißes Kleidchen, unter all den
»enden, schönen, jugendlichen Gesichtern interessierte ihn nur
keine , feine, vom lichten Blondhaar nn;rahn ;te.

Mngeborg war stiller als die anderen Mädchen. Sie sprach
nt viel und lachte kaum.

Kanadische berittene Polizei . <Mit Text.)
Plwt. Emil santzi-nbeumr. Cann'tntt.

Aber gerade diese ldisö Schwermttt breitete bitten nttbe-
schreiblichett Liebreiz über ihr gattzes Wesett.

Egon, als gewandter, jüngir Kaöalibr, war dilrchatts nicht
schüchtern im Verkehr mit Damen , Aber diesen; zarten Mädchen
gegenüber hielt ihn estte ihm selbst tttterklärliche, ehrfürchtige
Scheu zurück. Wie bitte jettör wunderseineu, empfindlichen
Pflanzen erschien sie ihn;, die sich bei der leisesten Berührung
scheu zttsämmenzieheii.

llttd doch mußte in seinem Blick etwas von den; zum Ausdruck
kommen, denn sobald Jngeborgs Augen den seine;; begegneten,
erglühte sie über und über.

Elisabeth war noch auf, als Jngeborg , von; Kraftschen Diener
begleitet, zu Haus anlangte.

»Tu hast mich erwartet ? Wie gut von dir !" Mit diesen Worten
warf sich Inge der Freundin stürmisch in die Arn;e.

„Aber selbstverständlich, Herzchen!" lächelte Elisabeth, die
zierliche Gestalt innig an sich drückend. „Ich war ja viel zu neu¬
gierig zum Schlafen ! Nun erzähle aber auch schnell, — war es
schön?"

„Ach — — wunderschön!" sagte Inge und hob das Köpfchen
nicht von der Schulter der Freundin . Etwas in ihrer Stimme
ließ Elisabeth befremdet aufhorchen. Sie schob das Mädchen
leise von sich zurück und begann, ihr den duftigen Schleier von dem
wirren Blondhaar zu lösen.

„So erzähle doch mal ordentlich!" bat sie dabei. „Hast du
viel getanzt ? War das Bild geglückt? Fand es Beifall ?"

„Es war alle? ganz gut, — glaube ich. Du hattest dir ja so viel
Mühe gegeben, n;ich schön zu ma¬
chen", erwiderte Inge ausweichend.

Elisabeth küßte sie auf die Stirn , •
ihre vorschnelle Frage innerlich be¬
reuend . Sie kannte Inges tiefe Be¬
scheidenheit und hätte wissen müssen,
daß diese Frage sie in Verlegenheit
letzte. Ein Gefühl mütterlichen Stolzes
hatte sie beim Anblick des süßen Ge¬
schöpfes der Vorsicht vergessen lassen,
mit der dies wunde Gemüt noch im-
mer behandelt sein wollte.

Während sie -ihr liebevoll beim
Auskleiden behilflich war , taute Inge
auf und begann zu erzählen.

Aber im Gegensatz zu den meisten
Mädchen, die nach einem solchen Abend
nur von den eigenen Triumphen er¬
füllt sind, sprach sie von andern , nur
von andern.

Als sie endlich in ihren weißen
Kissen lag, »nd Elisabeth sich zun;
letzten Gutenachtkuß über sie neigte,

schlang sie in jähem Jrnpuls beide Arme um der Freundin Hals
und flüsterte dicht an ihren; Ohr : „Eins muß ich dir aber doch
noch sagen, — ich bin so glücklich, — so glücklich!"

In tiefen Gedanken juchte Elisabeth ihr Lager auf . Was war
mit ihrem Kinde geschehen?

Hatte der Ttrabl der allmächtigen Sonne schm; diese zarte
Knospe gesprengt, die sie unter ihren liebevollen Mutterhänden
zur Blüte zu bringen gehofft?

Der stnnbetörende Zauber eines Festes, Schmeicheleien »nd
Huldigungen allein vernwchten auf Inge nicht derartig zu wirken,
es mußte ein tieferer Eindruck gewesen sein.

Schon, — schon die Liebe? — Und wer mochte diesen Eindruck
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auf Inge gemacht haben , der znm erstenmal etwas Jauchzendes,
etwas wahrhaft Junges in ihre Stimme zauberte ? — Elisabeth
sann und grübelte und stellte sich allerlei Möglichkeiten vor.
Ein banges Gefühl beniächtigte sich ihrer , als stünde ihr Lieblnrg
vor neuen Leiden . Warum ' mußte dies wehe Glück , dies „ Glück
ohne Ruh " , schon so früh in dies junge Leben treten ? —

In der traurigen Erkenntnis , daß sie mit all ihrer fürsorgenden,
innigen Liebe dieser stärkeren Macht weichen und dem Schicksal
leinen Laus lassen müßte , schlief Elisabeth endlich ein.

übric
. ;te i
d>Lini

seligkeit einander kaum anzusehen wagten . Thesi fühlte es uni iüeii
Vempfand in richtigem Verständnis plötzlich den dringenden Wunsd iibric

Maiglöckchen zu sammeln . Die dichtbelaubten Zweige des Hasel m:
und Rüstergestrüpps schlugen hinter ihr zusammen , _ und br“
Liebenden waren allein . Da hatte er Inges Händchen fest in di
seinen genommen und ihr so recht von Herzen gesagt , wie imii Jo?
er sie liebe . e»

Und sie hatte nichts erwidert , nur mit einein verklärten Aul >?"
druck in den lieblichen Zügen ihr Köpfchen an seine Brust gelehq eine

rtuf/ndJattfrl HitortSftr ’h  Ptihlirh flPttnnpflUlhPlI

Ji: Eli

Egon von Hartfeld saß in seinem einfachen Ziminer vor dem
Schreibtisch und hielt eine Photographie in der Hand . Ja , — das
waren die geliebten , rätselvollen Augen , in die er so tief geblickt,
der süße Mund , auf

UUIU Ul UCIl UCVUUjUl O u b vu
und tief aufgeseufzt wie jemand , der endlich , endlich henngefnudcii scheu

„Süße , kleine Inge !" nickte er dem Bilde zu . „ seiII “ VlllV (yjtvvjv - . *■■* ' ” • ’ ~ ’J ( | v *
■ Eine tiefe Zärtlichkeit war ili ihm , — ein Gefühl , als müßl üluge

er das zarte Geschöpf ans seine Arine nehmen und durchs Leb « Uz
tragen , — dicht an sei tften

bea er gestern zum
erstenmal seine Lip¬
pen gepreßt — —

Ein Wonneschauer
durchrieselte ihn bei
der Erinnerung . Er
konnte es kaum fas¬
sen , daß dies hold¬
selige Geschöpf nun
sein werden sollte , —
ganz sein!

Von Hindernissen
hatte sie gesprochen,
seine kleine Inge , —
von Kämpfen gegen
den Vater , der ihre
Verlobung mit einem
Offizier nicht dulden
würde - — , nun , er
fürchtete sie Nicht,
diese Kämpfe!

Was konnte der
Koinmerzienrat billi¬
gerweise gegen seine

-Bewerbung einwen¬
den?

Er stammte aus
angesehener Familie
und wußte , daß man
ihm im Falle einer
Erkundigung vom Re¬
giment das beste
Zeugnis ausstellen
würde.

Egon war einer
von den begnadeten
Menschen , denen sich
das Leben stets von
der lachenden Seite
zeigt . Und so sah auch
er lachenden Auges
ins Leben mit einer
tiefgründigen Fröh¬
lichkeit und dem na¬
türlichen Selbstbe¬
wußtsein seiner kraft¬
vollen,zuversichtlichen
Jugend . Das Offene
und Sonnige in sei¬
nem Wesen gewann
alle Herzen und war
auch durch den Hauch

Nun klinge , mein Cicd!
Nun hlingc , mein Cicd, durch den knospenden Waid
Und Dcrball in den rieieinden Gründen I
ver Winter ii! aus , und frühiing iit ’s bald,
Und du tollft es der Erde verkünden I

vrum heihe nun Wielen und fluen Ichneii
In ichwciiendes Gern , iich kleiden.
Und lende durch tauende Täler den Quell,
Damit Ile iich leMich bereiten!

Und roeeft aus dem Traume mit ieiiein Ton
Die Blumen im fetd und im Garien:
Sie tollen mit blühenden Häuptern ichon
Den blühenden freier erwarten.

Dann lock aus dem ionnigen Süden mir all
Die iäumigen Sänger , die iühen,
flu ! dal ) Ile mit luftigem Ciederlchaii
De» lächelnden Ceni begrühe » !

Und die Menlchenherren vergih mir nicht,
Derlunken in Sorgen und Qualen;
Cal) ihnen des frühlings freudenüchi,
Die Sonne der tzoitnung , Nrahien I

Seorg Scherer.

um Herzen ! jftitne:
Ganz leise beruh mir

ten seine Lippen bi !hat,
Photographie , ehe t mir
sie in den lederne mhn
Umschlag zurücksch muß
und in seiner Brus er tr
lasche verwahrte . Dmi vöhi
klingelte er deni Bu iEin
scheu und befahl sei« 1hol
Sachen zum Umkleid tl
den . Roch heute ivoll! ierlei
er sein Glück bei Ing « im el
Vater versuchen . iftüii

* * * Lid
„Fräulein Stolzi ilich

darf ich Sie einen A« leu’,
genblick in mein Zi« le, di
mer bitten ?" sagte di Jie
Kommerzienrat , als ! Herr
im Begriff , ins Konti sijM
zu gehen , Elisabeth « «iel
der Vorhalle begej ilchk
nete . „ Ich möchte üb den :
einen Brief mit s ei fei
neu sprechen , den i n
eben bekommen Hab« (Siehe:

Elisabeth folgte kick: her
senden Herzens . . , ! Äe

Natürlich war sie>hmst
Inges Geheimnis ei« mnie
geweiht und zweifelt toge,
nicht , um welchenBrii iefen
es sich handelte . , nen

„Da schreibt mire « t sie
Leutnant von
seid, " begann er , na4 sich,
dem Elisabeth ihm g> ekäi
genüber Platz geno ">»hrh
men , „und hält u« ,gel
die Hand meiner 3 0̂01(
ter Jngeborg an . W
ist ddnn dieser Le«
nant von Hartfeld«

„Derselbe jvs
Mann , der Ihnen ,
einigen Tagen Best
machte , und des!
Karte ich Ihnen
den Schreibtisch leg
Herr Kommerzienrat«

So ? - - Ach iw

der Schwermut gedrungen , der über Inges scheuem Gemüte lag.
In einer traulichen Stunde hatte sie ihm ihre Seele aufgetan,

und nun er Einblick gewonnen in das tiefe Leid ihrer Jugend,
trat bei ihni zum Entzücken des ersten Augenblickes der innige
Wunsch , das zarte Geschöpf zu schützen , zu hegen und zu pflegen.

Bei einer Landpartie , zu der die Präsidentin aufforderte,
hatten sie sich gestern verlobt.

In . dem Wunsche , dem lauten Treiben der Gesellschaft zu
entgehen , waren sie mit Thesi Guttenberg etwas zurückgeblieben.
Eick herrlicher Maientag entfaltete den wollen Zauber des lrcht-
grirnen Buchenwaldes , durch den sie wanderten . Aus dem Unter¬
holz drang der süße Duft der Maienglöckchen , und tausend inbelnde
Vogelstimmen kündeten das alte , ewig neue Lied von Lenz und
Liebe und Seligkeit . Ein tiefes Sehnen ging durch die ganze
Natur und legte sich den jungen Menschen mit so wonniger Be¬
klemmung aufs Herz , daß sie verstummten und in scheuer Glnck-

entsiune mich . Ich habe der Sache weiter keinen Wert beigel
Aber so niir nichts dir nichts um die Hand meiner Tochter
halten , — das ist denn doch eine gelinde Unverschämtheit^

„Aber Herr Kommerzienrat , — wenn er sich Ihnen perst 'A
nicht nähern kann , muß er es doch brieflich versuchen . Was blD
ihm denn anderes übrig ?" ^ . ..

Er soll mir überhaupt vom Leibe bleibe » ! — Ich will n
zu schassen haben mit diesen Menschen , diesen Geldjägern,
sich durch eine reiche Heirat aus der Klenime ziehen ! Ja wo
Ich bin nicht so dumm wie viele , die dem sporenklirrenden He
Schwiegersohn erst die Schulden bezahlen , um sich nachher »
die Achseln ansehen zu lassen . Nee , nee , Herr Leutnant,
haben wir nicht gewettet !" >

Elisabeth sah den erregten Mann mit großen , ruhigen Auge » , e
„Woher wissen Sie denn , daß er Schulden hat ?" fragn Nft

einfach.



63 i—»-

es ltn f eil» Himmel , — das,ist doch selbstverständlich ! Sie scheinen
Wunsli

's Hasel crte er
und bi Bin ich auch !"
:st in di t Elisabeth.
)ie initi

len Aul |> '
t geleh«

berühl
>pen

ehe e

r Brus! e.

>en.
*

übrigens sehr für den jungen Mann eingenommen zu sein !"

CO :
cii

Woher
Sie ihn
fragte er

einem miß-
:fnndc „ scheu Auf-

n seiner dunk-
ls müMugen.

Als Sie ihn
ht an stUestern nicht

mgen , ließ er
mir fragen,
hat ihm wohl
mir erzählt.

lederne «ahm ihn an
lrückschs inuß gestehen,

r mir einen
äe . Daichwiihnlich gün-
eni Bi« lEindruck ge-
ahl sei» , hat ."

Umklei sia natürlich!
üe wolli ierlei Tuch , —
>ei Inge nn eben keine

»widerstehen
j- ich meine

tolMch eine so junge Dame wie Inge " , verbesserte er sich er

schüchtert . Wie voll und ganz sie vertrauen kann , weiß ich ani
besten . Glauben Sie nicht , daß sie mit Freuden zu ihrem Vater

gekommen wäre,
wenn sie auf Ver¬
ständnis Hütte rech¬
nen dürfen ?"

Der Kommer¬
zienrat wollte auf¬
brausen , aber et¬
was in Elifabethes
Ausdruck ließ ihn
die heftigen Worte
niederzwingen . —
Mit einem scheuen
Blick auf das gü¬
tige , ruhige Gesicht
stand er auf und
begann im Zim¬
mer auf und ab zu
wandern . Elisa¬
beth störte ihn nicht
in seinen Über¬
legungen.

„Vorläufig kann
jedenfalls noch
keine Rede davon
sein " , sagte er

inen Ale » , als er den verächtlichen Ausdruck be
ein Zi« le, der über Elisabeths Züge glitt,
sagte dl Ae schätzen Ihre Tochter nicht eben hoch
at , als ! Kommerzienrat " , entgegnete sie , seine
s Konti Lchkeit geflissentlich übergehend . „Inge ist
sabetll m zu ernstes Mädchen , um sich durch
‘ bege üichkeiten bestechen zu lassen . Und ich halte
chte Ä den Leutnant von Hartfeld für zu vornehm,
mit v « seiner Verlobung das pekuniäre Interesse
den > n Vordergrund zu stellen ."

en habe. ßjet)en Sie mir doch mit der Vornehmheit " ,
lgte klc- ! der Kommerzienrat bitter auf . „ Das kennt
ns . , ! Wenn es sich ums Geld handelt , gehen die
var siej hmsten Grundsätze in die Brüche ! — Aber
nnis e» mmi' ja ganz ab von dem , was ich eigent-
zwegeli ^ gen wollte : Wissen Sie , wie Jngeborg
henBril y eu tnaut von Hartseid steht ?“
Ite . , »en Augenblick senkte Elisabeth die Lider.
>t mir .« i sie che Wahrheit bekennen ? Würde sie dc>-
m >>cht alles auf immer verderben ? Es han-
er , nstMch um das Lebensglück ihres Lieblings.

Das erste Journalistcn -Erholungsheim in Deutschland . (Mit Text .>
stehen bleibend.

„Erstens ist Jngeborg viel zu jung , — noch nicht achtzehn Jahre!

schließlich , vor ihr
stehen l‘

Prof . David Fieschi,

Ich bitte Sie ! So den ersten besten Bewerber
nehmen , das ist doch Torheit , — das haben meine
Töchter nicht nötig ! Auguste wäre längst verhei¬
ratet , wenn sie so dächte . Und ich kann meine
Tochter doch nicht einem wildfremden Menschen
geben , — ich muß mich doch erst nach ihm erkun¬
digen ."

„Das kann Ihnen kein Mensch verdenken " ,
pfliclitete Elisabeth bei.

„Na sehen Sie !" sagte der Kommerzienrat be¬
sänftigt . „ Das finden Sie also auch !"

„Und wenn Sie nur Günstiges über ihn er¬
fahren ?"

„Dann ist mir das immer noch keine Garantie,
daß er es nich auf meinen Geldbeutel abgesehen
hat ! — Dann werde ich ihm mitteilen , daß ich
meine Tocbter Inge , falls sie auf der Verlobung
beharrt , aufs Pflichtteil setze, und sie also durch¬
aus nicht die glänzende Zulage erhält , auf die er
jedenfalls rechnet . Und dann verlange ich ein

Darstellung von Hundeslcisch mit einem (mul)
) vollständig mit den umgebenden Muslcln ver¬

wachsenen Gummieinsah . (Mit Text .)

>ih'uOkiimvfte 'eimn kmzenZchweren Kampf! Aber Sei,et be*ftäbt- in  mcht ^ chen ut^ Tcf̂ ê Oen”büJfem“* Sie ^ FrMckein
Stolze , haben mir dafür einzustehen , daß meine

Wünsche genau befolgt werden ! Komme ich je dahinter , daß es
nicht geschieht,
dann gebe ich die
Sache überhaupt
nicht zu !"

Elisabeth saß
eineWeile schwei¬
gend . „ Verzeihen
Sie , Herr Kom-
merzienrat , —
aber ich kann Ih¬
nen das nicht al¬
les versprechen " ,
begann sie dann.
„Jngeborg ist viel
zu lieb und ver¬
ständig , um sich
Ihren Anord¬
nungen nicht frei¬
willig zu fügen.
Aber wie soll ein
Wiedersehen der
jungen Leute
vermieden wer¬
den , wenn beide
hier iti H . . .
bleiben ? Jnge¬
borg müßte dann auch den Verkehr bei Guttenbergs aufgeben,
bei denen Herr von Hartfeld viel im Hause ist und wo sie ihn ja

s gettoit »hrheit siegte in ihrem guten , starken Herzen,
finu uWncjeiiorcj ist seit einigen Tagen heimlich verlobt mit dem

Leutnant von
Hartfeld !" sagte
sie fest.

Der Kommer¬
zienrat starrte ihr
verständnislos in
das Gesicht . Sei¬
ne "Hände um¬
krampften die ge¬
schnitzten Knäufe
des Schreibtisch¬
sessels , und er
lehnte sich weit
vornüber . „ Wa
—was ?" schrie er
sie an , „Heimlich
verlobt ? — Hin¬
ter meinem Rük-
ken verlobt ? —
Aber das sieht ihr
ähnlich ! — Von
klein auf war sie
verlogen und
hatte kein Ver¬
trauere zu mir !"

Elisabeth hob
die Hand : „Herr Kommerzienrat , reden Sie sich

Zorn gegen Ihr Kind ! Inge ist nicht verlogen , mir ver-

Radiographie eine « gutverwachsenen Gummipsropfens in einer
Schenkel - Schlagader , acht Monate nach der Operation aus¬

genommen . — Phot . Argus,  Mailand.
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auch keimen lernte . Das würde vielleicht gerade das veran¬
lassen, was Sie vermeiden wollten , — daß nämlich Jngeborg
mit dem Leutnant ins Gerede kommt." (Fortsetzung folg«.,

£ 3 Unsere Bilder

Wo ist der Kutscher?

Bon Kanadas berittener Polizei . Im Westen Nordamerikas herrscht
noch in nianchen Staaten das Faustrecht; in Neumexiko, Wyoming, Dakota,
gewissen Teilen von Koloradv, vor allem aber in Arizona heißt es heute
noch Äuge nm Auge, Zahn iim Zahn. Es sind wie Kentucky die Staaten

der Blutrache und des Revolvers.
Vexierbild. Schießt eines Grundbesitzers illach-

bar besser als er, so ist dessen Besitz¬
titel ans sein Land meist sehr hin¬
fällig. Jene Staaten sind typisch
dafür , daß die Richter auch leben
wollen und daß der reiche Mann
einen Prozeß immer gewinnt. Ge¬
nau so korrupt wären die Ver¬
hältnisse in Kanada, wenn die rie¬
sigen,schwachbesiedelten Ländereien
nicht von einem Stamme wetter¬
harter Minner abpatrouilliert wür¬
den , die ’ keinen Spaß verstehn.
Pferde und Mannschaften sind nn!
peinlichster Sorgfalt ausgesucht,
und es zählt nicht zu den Selten¬
heiten, daß sich ein beherzter Ser¬
geant winters mit Schneeschuhen
auf die Streife macht, um einen
Desperado sestzunehmen, dem der
Boden in der mit Verbrechern so
gesegneten Union zu heiß wurde.
Und dies in einem Gelände , in
dem zur Winterszeit an manchen

Stellen bis zu 10 Meter hoher Schnee liegt. Das harte englische Gesetz
und unbestechliche englische Beamte haben Kanada zu dem gemacht, was
es heute ist; hier ist der tägliche Skandal der Bestechung ebenso selten, wie
er in der Union häufig ist,' und ein Besitztitel auf ein Stück Land gilt für
den Käufer irgendeiner Nationalität und dessen Erben. Aber nur mit
einem Unterpersonal, das ebenso treu , tapfer und selbstverleugnend ist wie
die berittene Militärpolizei Kanadas , ließen sich diese Erfolge erreichen.

Das erste Journalisten-Erholungshcim in Deutschland. Am 1. März
wurde in Ober-Werta bei Dresden das obige Heim feierlichst eröffnet. Es
soll Schriftstellern und Journalisten zum Erholungsaufenthalt dienen.

Eine wichtige chirurgische Entdeckung ist dem Leiter des städtischen
Krankenhauses in Bergamo, dem italienischen Arzt Professor David Fieschi
gelungen— eine Entdeckung, die für die chirurgische Wissenschaft von größter
Tragweite ist. Er fand in dem Gummi einen vollkommenen Ersatz für fleisch¬
liche Bestandteile des menschlichen und tierischen Körpers. Ein bestimmt
präparierter und selbstverständlich desinfizierter Gummischwamm verwächst
vollständig mit der fleischlichen Umgebung, in die er gefügt wird und erfüllt
alle Funktionen, die vordem das Fleisch erfüllte. Seit anderthalb Jahr¬
zehnten hatte sich Professor Fieschi mit diesem zunächst scheinbar unlöslichen
Problem beschäftigt. Anfangs war es ihm darum zu tun , einen Ersatz für
die innerhalb des menschlichen Körpers den Blutkreislauf vermittelnden
Röhren und Röhrchen zu finden , also für die Adern und Arterien. Er nahm
also zuerst Pfropfungen von Adern und Arterien vor, die auch gelangen.
Dann ging er — er war inzwischen Leiter eines Krankenhauses geworden
und hatte' nun reichlich Gelegenheit zu heilwissenschaftlichen Studien und
Versuchen— ans „Verpflanzen" der inneren Organe. Er nahm die ersten
Versuche an Tieren vor, sie waren jedoch trotz achtbarer Resultate für die
menschliche Heilkunde praktisch nicht verwendbar . Um dies zu ermöglichen,
galt es, zunächst noch eine Substanz zu finden, die sich den natürlichen
Dispositionen des Fleisches am besten anpaßte . Er fand sie endlich nach
langem Proben und Prüfen im Gummi . Welche Bedeutung diese Ent¬
deckung, die naturgemäß noch der Nachprüfung bedarf, für die Heilkunde
besitzt, braucht>vohl kaum erst ausgeführt zu werden : nicht nur durch Wunden
verloren gegangenes Fleisch läßt sich auf diese Art ersetzen, vor allem auch
tuberkulöse Bestandteile könnten nun auf operativem Wege entfernt und
durch „Carne Ruove" <Neufleisch> ersetzt werden.

IM Allerlei 5E
Lakonisch. „Dem Schauspieler Stramboni haben sie jüngst seine

Pferde ausgespannt." — „Ja , und übermorgen werden sie versteigert."
Ans dem Gerichtssaal. Richter: „Ich zweifle ja nicht, Herr Ver-

leidiger, daß Ihr Klient ehrlich ist, nur macht er sehr wenig Gebrauch davon!"
Rache. Schlußbemerkung in einem Streite zwischen zwei Nachbarn:

„Wenn Sie nicht aufhören, mich zu ärgern , werde ich meiner Frau einen
neuen Hut kaufen, dann müssen Sie der Ihrigen auch einen kaufen."

Eine Echo-Anekdote. In einer Gesellschaft kam das Gespräch aus be¬
rühmte Echos. Jeder erzählte, wo er dergle chen gefunden, die drei-, vier-
und fünffach wiederholt hätten . — Ein Gascogner, der lange den stummen
Zuhörer gemacht, sagte endlich: „Meine Herren, das sind ja lauter elende
Echos, von denen Sie gesprochen. Ich kenne eins in meinem Paterlande,
lvenn man dem zuruft : „Echo, wie geht's ? so antwortet es : ,Jch danke
der gütigen Nachfrage, so ziemlich!' Sehen Sie , das ist doch noch ein Echo!"

Ein Heller Schulvorstand. In einem Torfe hat der Herr Stte o
inspektor die übliche Frühlingsprüfung abgehalten, und in der., '■
genden Sitzung beantragte er bei dem örtlichen Schulvorsta«!
Anschaffung einer Landkarte von Europa , die der Schule fehlte. A
lichen Herren Schulvorsteher , jeder Ausgabe für Bildungszweck
neigt, hüllen sich bei diesem Antrag in ein verlegenes Schweig«
endlich der Schulvorsteher Sparmann das Wort ergreift und
„Herr Entspekter, ick glöv, dat sone Körte nich nüdig -is , denn ii
»ich, dat jemals eins von unfern Kinder ins Land Europa kimmt!"
Herr „Entspekter" hatte seine liebe Not, ans Ziel zn kommen.
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Grüne Boileblnse mit Sticke»
und Soutache. J

Die elegante Bluse, die eine neue
Form durch den breiten Seidengürtel
ist wunderhübsch mit Hand¬
arbeit in Stickerei und Samt¬
soutache besetzt, der sich, wie
aus nebenstehender Abbil¬
dung ersichtlich, an der Rück¬
seite wiederholt. Der halb¬
lange Ärmel blieb ungefüt¬
tert, während die Bluse sonst
auf grüne Pongsseide gear¬
beitet wurde. Der Ärmel ist
bei diesem Modell eingesetzt,
was aber durch die überfallende»
teile verdeckt wird: Erforderliche!
1,50 m Voile 100 om breit, 2 m Pol nal
60 cm breit, 60 cm Taffet zum W Hixj

vorg^
Berti
iemi
iber|

E taffiq
, eine

€ v Gemeinnütziges and
w

Überflüssige Triebe der Himbeeren sollen nicht erst entfernt! jgh
wenn sie bereits verholzt sind; es geht dann schon eine Menge
Kosten der stehenbleibenden verloren. Bis ans 5 oder 6. sind sie
wie möglich auszustechen.

Die Ausnahme großer Flüssigkeitsmengen unmittelbar w
während einer Körperübung ist schädlich, weil die Flüssigkeit|
das Blut übergeht und das Herz nun eine größere Blutmenge dl
Körper zu treiben hat.

Bei rauflustigen Hähnen findet man häufig Verletzungen aw »Uh
und den Kehllappen, mitunter entstehen hier heftige Blutungen. fl >eqe|
zu stillen, drückt man in Eisenchlorid getauchte Wattebäuschchen’
‘ >äter werden die betreffenden Stellen mit Jodoform-Kollodium bl Clr'

zurr
Homonym.

Ich zeige dir manche grünende Au,
Auf mir errichtest du jeglichen Bau.

Julius F a l cf.

Dannenbaumrätsel.

Logogriph.
Mancher Tourist mich kühn
Zum Ordnen bin ich auch

Julius {r*

Bilderrätsel
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Die Querreihen bezeichnen:
1) Eine alte Stadt . 2) Ein In¬
sekt. 3) Eine Hühnerart. 4)
Ein wildes Tier. —

Die mittlere senkrechteReihe
gibt von oben Nach unten einen
weiblichen Vornamen.

Julius F a l ck.

t -A.
W\

fftän

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Aufläsungen aus voriger Rümmer:
TeS Anagramms:  Masse, Wassel. — Des Homonym « : Seils

Des Silbenrätsels:  Paris , Orion, Kavenna, rasmania, Ursula, oarl
mobil, Uade. <Porlugal .>

Nile Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfelffer , gedruckt und her au«
von « reiner & Pfelffer in Stuttgart.
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